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Ernennungen , Beförderungen re.

In Folge höchster Entschließung haben Se . Königl . Majestät
nachstehende Bcränderungcn in der K. Infanterie gnädigst verfügt:
zum Hanptmanii und Äoinpagiiiekommandanteii im 2. Regiment
wird befördert : der Obcrlieuienant und Schützcnoffizicr im it. Re¬
giment , Wilhelm v. Stettenj;  zum Schützcnoffizicr im N. Re¬
giment wird ernannt : der Lieutenant Hausmann  dieses Regi¬
ments !; zum Lieutenant im 2. Rcgim . wird befördert : der Porte-
epöekadct v. Hünersdorff  des letzter» , und zum 7. Regiment
wird versetzt: der Lieutenant Manch des 0. Regiments ; endlich
dem Lieutenant Eloß  des 2. Inf .-Regim . die nachgesuchte Ent¬
lassung aus dem K Militärdienste gnädigst crthcilt . Ferner ha¬
ben Se Königl . Majcüät vermöge höchster Entschließung die er¬
ledigte evang . Stadtpfarrstclle zu Neubulach , Del . Calw , dem
Staetpfarrer Sprenger  in Zavclstein , gleichen Dekanats ; die
evang . Pfarrei Hohengehren , Dck. Schorndorf , dem Pfarrer
Werner  in Kerchcnkirnberg , Dek. Welzheim ; die erleb. Stelle
eines Helfers in Licbcnzell und zugleich Pfarrers in Monakam,
Dck. Calw , dem Psarrverweser Günther  in Almersbach , Dek.
Backnang , und die Rcallchrstclle in Tettnang dem Kandidaten
Fobmann  von Berg , OA . Naveusdurg , gnädigst übertragen,
auch den Kollaborator Hölle  in Hcidcnhcim wegen durch körper¬
liche Gcbreckcn herbcigeführter Dicnstuntüchtigkeit in den Pcn-
sionsstand gnädigst versetzt; sowie auch endlich die Justizrcfcrcn-
däre 1. Klasse, Alfred Seegcr  von Stuttgart , Hermann Spei¬
del  von Besigheim und Robert Leipheimer  von Oberbalzhcim
OA . Lanpheim , in die Zahl der Rechtskonsulenten gnädigst aus¬
genommen . Seegcr hat Stuttgart , Speidel Ncckarsulm und
Leipheimer Ulm zu seinem Wohnsitze gewählt.

Der erledigte kath. Schul -, Meßner - »nr- Orgauistcndicnst in
Hockberg , OA . Saulgau , wurde dem Unterlehrer Ich . Nepomuk
Knoll  in Alidorf -Weingarten , OA . Ravensburg , und der Schul¬
dienst zu Altnuifra , Dek. Nagold , dem Lchrgchülscn Gap er in
Reichenbach übertragen.

G estorbc n.
Zu Rcchtenstcin : Fritz , kath. Schullehrer , l>2 Jahre alt.

Stuttgart,  30 . Nov . In diesem Augenblick ist i
der Bevollmächtigte einer fremden Kapitalistengesellschaft,
einer französischen , hier , welche beabsichtigt , sich in Würt¬
temberg die Konzession zn Schienenwegen , auf gewöhn¬
lichen Landstraßen und mit Pferden zu befahren , zu er¬
werben , um in dieser Weise ein ganzes Netz von Babnen
durch unser Land errichten . «Dahin sind alle Privat¬
nachrichten über dieses neue Privat - Eisenbahnprojekt zu
berichtigen . iSebw . B .>

Stuttgart,  3 . Dez . In den letzten Tagen sind
von der Polizei zahlreiche Verhaftungen wegen Diebstahls
vorgenommen worden . Unter diesen befindet sich dem
Vernehmen nach ein Mädchen , das sich mehrere Jahre
auswärts in Diensten , in letzterer Zeit aber hier bei Ver¬
wandten aufhielt . Dieses Mädchen betrieb das Diebs¬
handwerk in ausgedehnter Weise . Die Kaufläden waren
cs insbesondere , wo unter dem Vorwand , etwas zu kau¬
fen und welches auch zuweilen geschah , die geübte Hand
mitgenommen hat , was sich gerade bei Seite schaffen ließ.

Bekanntlich habe » aber solche Leute immer wieder anddre
an der Hand , welche—  auf der gleichen sittlichen Stufe
stehend — sie in dem säubern Gewerbe unterstützen . In
dem vorliegenden Fall soll es die hübsche Ladenjungfer
einer hiesige » Handschubfabrik sein , die auf eine schnöde
Weise das in sie gesetzte Vertrauen mißbrauchte und eine
große Zahl Handschuhe aus dem Laden ihres Prinzipals
entwendete . Beide Mädchen standen in einem Tausch¬
handel mit einander , welcher zweifelsohne nur gestohlene
Maaren znm Gegenstand hatte . Die Eitelkeit und Putz¬
sucht ist es , welche nicht selten solche — der dienenden
Klasse angehörigcn — Mädchen auf die Bahn des Ver¬
brechens leitet , denn der kleine Lohn will zu den vielen
Ausgaben für Luxusartikel nickt hinreichcn . Möchten sich
die hiesigen Kewerbslente in ihrem eigenen Interesse zur
Ausgabe macken , ihre Untergebenen in dieser Richtung
strenge zu beaufsichtigen und jedem ungewöhnlichen und
mit dem Erwerb in keinem Verhältnisse stehenden Auf¬
wand sogleich auf den Grund sehen , denn nur dadurch
können sie sich vor größerem Schaden sicher stellen.
Außer diesen Beiden soll noch ein weiteres Dienstmädchen,
welches bei mehreren Herrschaften gestohlen , sowie ein
junger Mensch , der sich gewerbsmäßig auf das Stehlen
verlegt hat , verhaftet worden sein . sSt .A .)

Lndwigsburg,  3 . Dez . Ans Veranlassung der
Reise des Grasen Wilhelm  nach Paris ist in auswär¬
tigen Blättern auck seiner Erfindungen im Artilleriewescn
Erwähnung geschehen . So viel wir hören , bestehen die¬
selbe » hauptsächlich in der Construirung neuer Laffetten,
bei welcher das Geschützrohr unter  der Achse der hintern
Räder , statt wie bei allen bisherigen Geschützen oberhalb

j derselben angebracht ist. Es gibt dicß dem Geschütze
eine ganz veränderte Gestalt , soll aber dem Schüsse
größere Sicherheit und Kraft verleihen , wie Proben
beweisen , welche seiner Zeit z. B . in München damit
angestellt worden find . (H . T .)

T a ste S«N e u i «zke i t e n.
Aus Baiern.  Am 12 . d . Mts . machte in einer

Gastwirthschaft zu Lahrbach , Landgericht Hilders , ein
Fremder Namens Kühn aus Wallersdorf im Meiningi-
sckcn durch Erhängen seinem Leben ein Ende . Der Er¬
hängte  war Protestant ; der katholische Ortsgeistliche
verweigerte ein Begräbniß auf dem Kirchhof , daher wurde
Kühn außer dem Kirchhof an einem Fußwege , der aus
dem Dorfe ins Freie führt , in der Nähe einer Gerber.
Werkstatt , ohne Todtenlade eingcscharrt . Das Loch nahm
den Todten nicht recht auf , der Todtengräber wußte fich
zwar mit den Beine » zu Helsen , aber — . Kurz , der
Gerber machte im Landgericht Hilders Anzeige ; sofort



untersuchte der königl . Landrichter die Lache , gab Befehl,
Len verscharrten Menschen wieder auszngrabe », mit Todten-
lade zu versehen und ans dem Kirchhof zu begra¬
ben.  So geschah ' s im Beisein der königl . GenSdarmerie
zum Aergernis ; des Geistlichen K.

Um die prenßi  s eb e n D o in ä n c n steht ' s sv. Eine
kvnigliä ' e Verordnung vom 15 . Jan . 1820 stellte sämmt-
liche Domänen , Forsten und säcularisirten Ländereien
seitens des Staates zur Bürgschaft für die allgemeinen
Staatsschulden und schloß nur diejenigen Theile aus,
welche zur Aufbringung des jährlichen Bedarfs von
2,500,000 Thaler für den Unterhalt der königlichen Fa¬
milie , des Hofstaats , der prinzlichen Hofstaaten n. s. w.
erforderlich sind . Da die 2 /̂s Mill . Thaler jetzt nicht
mehr reichen wollen , so glaubt man , daß die Krone jene
ansgeschiedenen Güter zur Bcwirthschaftnng ans eigene
Rechnung verlangen und dadurch einen Zuschuß von etwa
2 Mill . Thaler erlange » werde.

Fulda,  24 . Nov . Die Verhandlungen des Ge¬
schworenengerichts gewähren das wohl unerhörte Schau - .
spiel , daß ein kaum zehnjähriger  Knabe als Mör-  !
der  seiner vierjährigen Schwester  ans der Anklagebankl
saß . Im vorigen Sommer entfernt sich der Knabe Hein - !
rich Wohlgemut !, vom Hanse , um bettelnd die Umgegend ^
zu durchstreifen . Von seiner Mutter wird er genöthigt , !
wie zwar von dieser geläugnet , aber nur zu wahrscheinlich j
ist , die vierjährige Schwester Barbara , ein kränkliches und >
verkommenes , aber geistig desto mehr entwickeltes Kind,
mit siä , zu führen und , da es nicht laufen konnte , ans
dem Rücken zu tragen , aus dem unzweideutigen Beweg¬
grund , desto mehr das Mitleid auf der Fahrt rege zu
macken . Bald gesellt sich beiden zu gleichem Zweck ein
Dorfgcspiele zu . Der Transport der nnverhältnißmäßigen
Last wird dem erster » schon am zweiten Tage fühlbar.
Am fünften Tag kommen sie über einen steilen Steg des
Hanneflnsses . Mitten ans demselben hält der Knabe inne,
nimmt die Schwester von dem Rücken , stellt sie vor sich
ans , und stößt sie , trotz ihres Klaggeschreis , in die Wel¬
len , in welchen sie ihren Untergang findet . Gleichgültig
wird darauf der Strcifzug fortgesetzt , bis beide Knaben
zur Untersuchung und Haft gebracht werden . Das Straf¬
verfahren , welches nach den Grundsätzen anderer deutschen ^
Strafgesetzgebungen wegen des unmündigen Alters der !
Angeklagten gar nicht statthaft gewesen wäre , lieferte hier
einen Beweis frühreifer Bosheit . Wohlgemut !) zeigte sich
als einen gewandten und hartnäckigen Lugner , und suchte
beharrlich seinem Begleiter die Schuld aufz 'nbürden . Durch
das Verbiet der Geschworenen wurde dieser freigesprvchen,
er aber schuldig erklärt und vom Gerichtshof wegen Ver-
waudteumordS , immerhin mit sehr strafmildernder Beach¬
tung seines jugendlichen Alters , zu zwölfjähriger Zwangs¬
arbeitshausstrafe vernrtheilt . Das höchste Gericht hat in
diesen Tagen das Erkenntniß bestätigt . (A . Z .)

Turin,  23 . Nov . Vor einigen Tagen überraschte
die hiegge Polizei einen Spielcrclnb in den Räumen des
großen Eafv National . Seit Jahren ist es nicht nur
jedem Bewohner Turins , sondern auch den Fremden , be¬
kannt , daß sowohl in obgenanntem , als auch in andern

der zahllosen Casus Turins nickt allein das verwegenste
Hazardspiel , sondern sehr oft aueb falsches Spiel getrie¬
ben wird . Wem die „ Ehroniqne scaudaleuse " von Turin
bekannt ist , weiß , welche Sebandlhaten und Eriminal-
verbrechen an diesen Spieltischen ihre Quelle und ihren
Anfang hatten . Nichtsdestoweniger schloß die Polizei¬
behörde die Augen ; denn die Spieler gehörten zumeist
den höheren und hohen Ständen an , und nebenbei mochte
auch das Pflichtgefühl des untern Polizeidienstpersvnals
durch metallische Influenz etwas nothgelittcn haben . Am
Abend des vergangenen 19 . aber erschiene » die Assessoren
der Quästnr mit einer Sckaar Polizei -Agenten , blokirten
die Ausgänge des Gebäudes und schritten dann zur Ver¬
haftung von nahezu hundert Individuen , welche sofort in
vielen Miethwageu in die verschiedenen Gefängnisse abge¬
führt wurden . Die Mehrzahl der hiesigen Blätter billigt
das Einschreiten der Behörde . (A . Z .)

Paris,  30 . Nov . Tie Stadt Algier ist so voll
Fremden , daß kaum ein Unterkommen zu finden ist ; erst
neuerdings sind mehr als 60 englische Familien angckom-
men , welche den Winter dort znbringen wollen . Der
Aufenthalt in Algier scheint überhaupt Mode zu werden
und die Pariser Aerzte , durch die günstigen bisherigen
Erfolge aufmerksam gemacht , fangen an , ihre Patienten
dahin zu schicken. In 60 Ortschaften hat man überdies
Mineralquellen , verschiedenen Gehalts und Wärmegrads
(bis zu 96 Grad Hitze ) ausgefnuden und man gebt da¬
mit um , Heilbäder anzulegen . — Ein Schiffbauer von
Lyon  hat eine tragbare Schaluppe — ans wasserdichter
Leinwand constrnirt — erfunden . Vor einigen Tagen
stellte der Erfinder selbst sehr befriedigende Versuche auf
der Rohne an ; sodann legte er seine Schaluppe zusam¬
men , wie es die Soldaten mit den Zelten machen , und
kehrte , sein Fahrzeug aus dem Rücken , nach Lyon zurück.

lH . T . l
London,  29 . Nov . Bei Glasgow wurde im Laufe

dieser Woche ein Dampfer von einer nagelneuen Bauart
vom Stapel gelassen ; die , vorausgesetzt , daß sie die Probe
besteht , eine totale Umgestaltung in dem bisherigen Bau
unserer Flnßdampser Hervorbringen dürfte . Dieser von
Mills in Glasgow entworfene Dampfer besteht ans zwei
getrennten Schiffen (ohne darum ein ZwillingSfahrzeng zu
sein ) , nebliger gesagt ans einem , mitten seiner Länge
nack gespaltenen Schiffe , in dessen Mitte sich ein großes
Schaufelrad befindet , welches die Stelle der beiden bis¬
her üblichen Räder an den Seiten vertritt . Durch diese
Aendcrnng soll es möglich werden , Raum in der Breite
zu erzielen , ohne dem Wasser einen größeren Widerstand,
als den unserer bisherigen Dampfer zu bieten , mit an¬
deren Worten einen namhaft größeren Kabinen - und Pas-
sagierranm zu erzielen . So hat dieser neue , blos 140
Fuß lange Dampfer zwei Salons und vier kleinere Ka¬
binen , die sämmtlich bedeutend geräumiger sind , als die
entsprechenden Lokalitäten ans den allergrößten bisher ge¬
bauten Dampfern , waö sich daraus erklärt , daß die den
Radkästen gewöhnlich angewiesenen , zu beiden Seiten
des Schiffes vorspringendcn Räume im gegebenen Falle
den Passagieren zu Gute kommen , während das eine
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Centralschunfelrad unter dem Mittelsalon ungebrucht ist.
Wus bei gewöhnlichen Schissen dus obere offene Deck ist,
wird hier durch einen pruchtvoll eingerichteten , fast ganz
uns Spiegelglas bestehenden Sulon ersetzt , und uns dem
fluchen Dache desselben beginnt eigentlich erst dus , wus
bei underen Schiffen dus freie Oberdeck vvrffellt . Außer
dem Eentrulschunfelrudc ist ein anderes , tleinerers , der
Munövrirer genunnt , um Vorderiheil des Schiffes ange-
brucht . Seine Schunfeln stehen in vertikaler Richtung
zum Wasser , um beim Fuhren keinen Widerstund zu lei¬
sten , und dient dieses Rud blos zum Fortbewcgen beim
Anlegen oder Abfuhren , oder um knupp un die LundnngS-
stelle hinznfuhren , wodureb dus Vorschlcppen und Anlegen
vermittelst Tune künftig überflüssig gemuchl werden soll.
Es bündelt sich jetzt nur noch um die Schnelligkeit des
DumpfrrS . Die wird buld erprobt werden , der Erfinder
gluubt , dus neue Boot werde cS in diesem Punkte mit
jedem underen ulter Buuurt unfnehmen können . (St .A .)

Der Neberfall.
Ein Bild uns der Bcndee , von Th . Mügge-

„Wer du ? Steh !" — rief der Drugoner un der
Spitze , und noch ehe der Ruf verhüllte , Hütte dus gunze
Commundo die Curubincr uuS den Huken gerissen , und
zwuuzig Huhne knackten.

„Mord und Donner !" — schrie der Sergeant -Ma-
jor — „ wuS kriecht dort Weißes um Gruben hinub!
Hult Petitjeun ! nicht geschossen ; Pouge , schlug ' den Hund
von Weißtittel mit dem Kolben auf den Kops ." —

Der Drugoner setzte rusch über den Gruben und
hob den verkehrt gefußten Karabiner , über dus letzte,
trübe Roth zeigte ihm einen Menschen , der hulb uusge-
strcckt uns dem nussen Moorboden lug , hulb in duS
schwarze Schilf nicderhing und nur von Zeit zu Zeit
krumpfhuste Anstrengungen als Lebenszeichen machte . —
Der Soldat ließ den Arm sinken , und mit einem ruschen
Griffe zog er den Unbekannten empor/

„Nun was ist' s ?" — schrie der Sergeant.
„Ein hulbtodter Bauer " — versetzte Jener . —

„Gott weiß cs , ist er krank oder verwundet ; schade durum,
es ist ein großer , derber Bengel . "

Der Sergeant thut einen langen , schweren Fluch.
„Der Teufel schlage in dies vermaledeite Lund " — rief
er — , ,mun kommt nicht uns den Büschen und Sümpfen.
Könnten wir nur den Burschen zum Sprechen bringen;
die Nacht ist du , und der Donner soll mich holen , wenn
ich weiß , wo ich den Cupitän finden soll . Wie hieß doch
dus Nest , Kinder ?"

„Chukeun -Morne " — schrie ein halbes Dutzend.
„Ganz Reckt , Chateau - Morne " — brummte der

Alte . — „ Bring ' doch mul de» Burschen her , Ponge.
Der Dragoner fußte den starren , nassen Kittclträger

kräftig in ' s Genick , schleifte ihn so neben sich durch den
Gruben und warf ihn drüben nieder . Auf des Sergean¬
ten Befehl stiegen ein Paar ab , lehnten ihn u» einen
Erlenstruuch und rieben ihm die Schläfe mit Cognuk.

„Ein junges Blut " — brummte der Alte — „ ein

hübscher Junge ; noch zwei Minuten , wird er dann nicht,
so laßt ihn liegen , wir müssen weiter . "

„Eine Wunde seh' ich nicht " — sagte ein Dragoner,
! in dem Augenblicke aber zog er die blutige Hund unter

dem Kittel hervor , und ein tiefer Seufzer des Liegenden
begleitete diese Entdeckung.

„Der arme Teufel , er ist durch die Hand geschossen"
— rief der Soldat.

! „ Nun — sagte der Sergeant — „ mag er auch ein
Ehonan sein , er ist ein Franzos und ein Sterbender , die
letzten Augenblicke wollen wir ihm nicht verkümmern.
Ans die Pferde , Kinder . Vorwärts !"

Er beugte sich nock ein Mul dicht an das blasse
Gesiebt des Bauers und fuhr zurück , als er plötzlich die
Angcn öffnete und ihn grimmig ansturrte.

„Lonero , vsnx - tu m ' LiiZIoutir ? " — schrie er auf¬
springend , wandte sich aber gleich und knieete von neuem
an der Seite des Jünglings nieder.

„Laßt mich ruhig sterben , Ihr Barbaren " — stöhnte
der — „ was wollt Ihr noch von mir ?"

„Nichts , mein Junge , gar nichts " — versetzte der
Gruukops — „ stirb , wie es Dir beliebt , aber erst sage
uns , wenn Du kannst , wo der Weg nach dem — Wie
heißt das Wetternest , Kinder ? "

„Chateau - Morne !" — riefen die Dragoner von
Neuem . —

„Richtig , Chateau - Morne , und wie weit es bis
dahin ist . " —

Der Sterbende warf einen wilden , erlöschenden Blick
auf ihn . „ Wo bin ich ?" — stöhnte er.

„Mitten unter guten Freunden " — versicherte der
Sergeant . „ Lauter braven Kindern der Republick und
des Vaterlandes , und ick hoffe . Du bist ein ächter
Citvyen ."

Der Liegende verzerrte das Gesicht , biß die Zähne¬
knirschend zusammen und schloß die Augen . — „ Dev Tod
liegt uns dem Jungen " — murmelte der Graubart —
„ich will den letzten Versuch machen ." — Er ließ ihm
von Neuem die Schläfe reiben , brach dann einen nassen
Zweig ab und schwenkte ihm dus Wasser von den Blät¬
ter » in ' s Gesicht . Der Bauer schlug die Augen auf.
„Heda , Freund ! wo geht es nach Chatean -Morne ?" —
schrie ihm der Sergeant in 's Ohr.

„Was frägstDu , Bürger ?" — stammelte der Land-
munn . — Der Sergeant wiederholte sein Begehr.

„Haltet Euch rechts , meine Freunde , immer rechts"
— stöhnte er in abgebrochenen Lauten.

„Und wie weit ist das Loch ?" — fragte der Soldat.
„Wenn Ihr scharf reitet , so könüt Ihr in zwei Stun¬

den dort sein ."
„Der Satan selbst kann hier nicht scharf reiten , in

der Nacht " — fluchte der Sergeant — „ aber da Du
sprechen kannst , Bürger , so sag uns doch auch , wer Dich
so zugerichtet hat . "

Das ganze Gesicht des Sterbenden verzerrte sich im
furchtbarsten Zorne . „ Wer ? !" — schrie er mit hohler
Stimme — „ großer Gott , ich muß sterben , Dir gebe ich
die Räche !"



„So bist Du also kein Chouan ?" — fragte der
Sergeant.

„Chouans , Räuber haben mein Herz durchbohrt"
— stöhnte der Bauer.

„Steht es so mit Dir , armer Schelm " — rief der
Alte . — „ Nun , Du bist der Erste nicht und wirst auch
der Letzte nicht sein , der so endet ." — Er warf eine alte
Satteldecke über den todwunden ächzenden Man ». „ Es
ist Alles , was ich für Dich thun kann " — sagte er und
zog die Ecken unter dem Körper fest — „ mache bald
Frieden mit dem Würger und gehe in die Winterquartiere . "

Er schwang sich auf , und die Schaar wollte weiter,
als hinter ihnen Pferdcgetrappcl kam , Stimmen schallten,
die Schwerter funkelten , aber bald erkannten die bestürz¬
ten Dragoner , daß nicht eine Schaar raubsichtiger Ven¬
deer , sondern ihr eigener General und dessen Gefolge
auf sie gestoßen sei.

„Sieh ' doch nach , Dessettes , ob dem armen Teufel
nicht zu helfen ist" — sagte Hostie zu dem Stabsarzte
in seiner Begleitung - -- „ es wird eine fürchterliche Nacht,
und wenn es wahr " ist , daß er dem Gesindel seine Wunde
verdankt , so muß er ein Patriot sein , dem bcizustehen
unsere Pflicht ist . "

„Ich glaube , er lügt " — meinte ein Adjutant.
„Und warum ?" — erwiderte Hoche — „ was hälfe

cs ihm ?" Warum sollte er jetzt noch etwas läugnen?
An den Pforten der Ewigkeit lügt selten Einer . " —

Der Stabsarzt war zu dem Verwundeten getreten,
hatte ihn angesehen und kehrte zurück. „ Er ist mit Blut
bedeckt" — sagte er — „ überall ist es geronnen und
starr , der leiseste Verband kostet viel Zeit und Mühe,
überdicß aber muß man Licht haben , den » kaum kann ich
mehr einen Gesichtszug erkennen . Seine Wunde ist of¬
fenbar tödtlich , und wir verlängern nur seine Qualen;
lassen wir ihn liegen , so ist es in kurzer Zeit vorüber . "

„Es ist ein hübscher Junge , mein General " —
sagte der alte Sergeant — „ und so kräftig wie er , er¬
holt man sich schon noch ein Mal bei guter Pflege . Ich
habe drei Narben auf der Brust und bin doch frisch und
gesund ."

„Gut , mein Alter " — versetzte Hoche lächelnd —
„aber , was sollen wir machen ?"

Der Graukopf zuckte die Schultern . „ Ich sehe, daß
er verloren ist , aber die Qual möchte ich ihm ersparen,
und wenn Du es erlaubst , Bürgcrgcneral , so" — er
hob das Pistol in der Hand.

„Laß doch sehöli , ob es nicht anders geht " — meinte
Hoche und näherte sich dem Liegenden . Ein Dragoner
hob ihm den Kopf , wahrend der General sich hinab¬
beugte ; aber dis Veränderung schien dem Verwundeten
äußerst schmerzlich , krampfhaft zuckten seine Glieder , die
Füße krümmten sich , als versuche er aufzusteheu , und der
rechte Arm fuhr heftig und schnell nach der linken Seite,
wo er sich in die blutigen Falten des Kittels verwickelte.

Der General trat zurück. „ Es sind Zuckungen des
Todes " — sagte er.

„So will ich seine Rechnung abschließen " — mur¬
melte der alte Soldat , spannte das Feuergcwehr , und

indem er die Decke znrückschlng , hielt er die Mündung
dicht an die Stirn des Jünglings.

„Halt " — rief Hoche und faßte das Gewehr —
„keine Unbesonnenheit , Alter ; Dein Schuß könnte nn«
einen ganze » Schwarm der edle » Ritter in Holzfchuhcu
auf den Hals laden . Den laß ruhig liege » , in einer
Viertelstunde ist er kalt . "

„Die ist es eben , die ich ihm sparen wollte " -
brummte der Sergeant und trat zurück.

„Meine Herren " — sagte Hoche zu de» Offizieren
seines Gefolges — „ unser Streifzug hat uns so tief in
diese verwachsenen Schlünde geführt , daß ich für mein
Tbeil nicht mehr weiß , wo wir sind . Ist Jemand da,
der den Weg kennt ? "

„Der Teufel hole die Schurken von Führern , die
uns im Stich ließen, " — fluchte ein Mann mit wildem
Backenbart — „ wer kann in diesem bestialischen Laude
wissen , wo er sei ?"

„Still , Camerad ! nicht geflucht !" — rief Hoche
lachend . — , ,Dn hast zwar im Convent den alten Gott
freudig abschaffeu helfen , den unsere Herren vom Dircc-
lorium uns jetzt gnädig wiedcrgegeben haben , aber wcu»
man dem Teufel an das Leben wollte , Du stemmtest Dick
mit Händen und Füßen dagegen.

„Gewiß , General !" — versetzte Laumonier unter
dem Gelächter der Menge , und mit Recht — „ denn ein
Soldat braucht den Einen weit eher , als den Andern ."

„Sei überzeugt , er wird Dich finden , Freund " —
meinte Hoche — „ allein was hilft ' S ! in der That , eS
wäre mir gleichgültig , welcher von Beiden uns sagte , wie
und wo wir nach Chateau - Morne kommen . Dort der
letzte rothe Punkt im Abend ist bald ganz erloschen , und
die grundlosen Kreuz - und Hohlwege werde » uns schnell
so verwirrt habe » , daß kein Mensch weiß , was vorn oder
hinten sei. Nun vorwärts , Cameraden , auf gut Glück ."

Der Zug setzte sich in Bewegung ; durch das Dun¬
kel der Nacht warf der General noch einen mitleidige»
Blick gegen den Erlepbnsch , aus dessen nassen Blättern
das Stöhnen des Todwunden hervorquoll . „ Der unglück¬
liche Knabe !" — murmelte er — „ vielleicht erwartet ihn
die alte Mutter zu Haus , und den ihre Sorge sncht,
der sorgt nicht mehr !" — In dem Augenblick erhellte der
Blitz eines Feuerrohrs die Büsche , die Pferde flogen seit¬
wärts , und ein Reiter , dicht hinter dem General , sank
lautlos zu Boden.

(Fortsetzung folgt .)

R ä t h s e l.
Wer löst des Wortes Doppelsinn?
Es tönt , wenn Zwietracht Krieg begehrt.
Und ist doch treuer Liebe Wunsch.
Die Mutter hört 's mit bangem Schmerz,
Bctrifft 's den waffenfiih'gen Sohn;
Die Mutter hört 's mit frcud'gcm Stolz,
Gilt 's dem verlobten Töchterlein.
Dort ruft der Staat zu schwerer Pflicht,
Hier gibt die Kirch' ein heil 'ges Recht.
Wer löst des Wortes Doppelsinn.
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